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wãhlt eine von seinen künstlich angelegten Hauptstraben, die ihn
zu einem Reviere führt, von welchem er sich diesmal reiche Beute

verspricht. Trotz seiner plumpen Gestalt, die wenig Beweglich-
keit verspricht, rutscht er mit Geschwindigkeit den wagerechten
Weg entlang, zwei Spannen unterhalb der Oberfläche. Es ist sein
tãglicher Spaziergang. Jetzt hält er an und stutzt, aufmerksam
prüft er mit vorgestreckter Nase die Luft. Es müssen Würmer in
der Nähe sein! Hier fühlt er Körnchen Erde, die herabgefallen
sind, das läßt auf Regenwürmer schlieben, doch könnten auch
Pngerlinge vorhanden sein; er merkt das Löchlein in der Decke
des Ganges, und ohne Zaudern wühlt sein Rüssel nach. Die
kurzen Vorderbeine, welehe nur mit den festen, kräftigen Pfoten
schräg aus dem Pelze schauen, so dab der Daumen nach unten
und die Innenfläche des Fubes nach auben steht, fassen die weiche
Erde mit scharfen Krallen und werfen sie geschickt nach hinten.
Bald ist Raum genug für den Vorderteil des Körpers geschafft —
und ist erst dieser in dem neuen Gange, so vermag die hintere
Hälfte des Leibes auch zu folgen, da sie etwas dünner ist. Der
Rssel dringt kräftig voran, die Hinterpfoten helfen schieben; s0
geht der Weg im eigentlichen Sinn der Nase nach; denn diese
spürt die Richtung aus und bahnt zugleich die Strabe.

4. Gleich wie der Tiger, der sich zum arglos weidenden
Hirsche heranschleicht, einen Augenblick innehält, um alle Kräfte
zum Hauptangriff zu sammeln, und währenddem gierig mit dem
Auge die Entfernung miht, die ihn von seinem Opfer trennt, —
so hält der Maulwurf auch ein wenig inne. Er wittert deutlich
das Gewürm in nächster Nähe, das noch unbesorgt die süßen
Wurzeln speist; er rastet einige Atemzüge von der schweren
Arbeit und labt sich unterdes an dem Geruch des leckern, lang-
ersehnten Mahls, — jetzt aber bricht er wie ein Ungetüm durch
die letzten Schollen, die ihn von seiner Beute scheiden. Die Erde
weicht von seinen kräftigen Griffen, das Gewürm sucht zu ent—
fliehen, es ahnet seinen Todfeind, allein es ist zu spät; schon
faht der Rssel einen feisten Engerling, — gleich darauf zerdrückt
er einen Regenwurm, reimigt ihn von aller Erde, die derselbe ver-—
zehrt hatte, und verspeist ihn. Dann folgen Schnellkäfermaden
und junge Schnecken. Hei, wie sie schlängeln und zu entwischen
suchen, die einen in den dichten Wurzellasern des Grases, die
andern zwischen die Zwiebeln des Lauches oder die Fasern des
Hahnenfußes! Doch alles ist umsonst, vor solchem Polizeimann
nützt den Verbrechern kein Verstecken; seine Nase spürt sie aus,
sein Hunger scheint unendlich, sein Magen ein grobes Grab für


